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Psych*äogie d*r CefuhL*
u nd ted ü rf nisse
Theorien, Er{ahrungen, Kornpetenzen

Was Mark Calliker hier vorlegt, ist ein Leit-
faden durch die Ceschichte der Cefuhtsfor-
schurng. Crundlage ist das Vortesungsskript
seiner l-ehrveransta[tung « Emotion und
Motivation» des Bachelorstudiums an der
Universität Bern.

Das Buch ist an ein Fachpubtikum gerichtet
und bietet eine Wissenschaftsgeschichte
cler wichiigsten Emotions- und Motivatrons-
theorien. Dje wichtigsten Theorierr und
deren Vertreter werden knapp und kompakt
dargestetlt; dabei w'ird die Bedeutung der
jewei[igen Forschungsergebnisse sowohI firr
die Praxis als auch für die Wissenschaft he-

rausgearbeitet, so dass sich Lesende ein BiId

über die Entwicktung der Cefühlsforschung
machen können. ln diesem Sinne könnte
man das vorliegende Werk auch als Kompen-
diunr der Emotionstheorien bezeichnen.

Die sorgfältige Vorgehensweise wird schon
zu Beginn cieuttich, wo der Autor auf die
Unterscheidung bzw. gegenseitige Beeinflus-
sunq vorl Errrotion und lr4cltivatiorr hinweist
und unrfassende Definitlonen verschiedens-
ter Cefühle auflistet, weiche irn a[[gemeinen
5prachqebrauch oft synonym angewandt
werden, r,'rie beispietsweise Bedtirf nis,

Ver[angen, lSegehren, Beqierde und lrieb.

Atlein schon wegen der verwendeten Sprache

- die einzelnen Beiträge sind eigentliche
Abstracts - ist es an ein Fachpublikum ge-
richtet, bietet aber auclr Praktikerlnnen nutz-
volte Hinweise. HiLf reich für die Lektüre ist
der stringente Aufbau, lve[cher in bemer-
kerrswert kcnsequenter VJeise durch a[[e

Forschungsansätze beibehalten wird. Quasi
als advancecl organizer finden Lesende zu

Beginn eines jeden der lnsqesamt 10 KapiteI
eine kurze Zusammenfassung (Ausgangs-
punkt). Der jeweilige Forschungsansatz wird
in den historischen Kontext hineingeste[[t, so

dass Lesende dadurch eine weitere Orientie-
rungshilfe erhatten. Die Theorjen wie auch

die einzelnen Forschunqsanordnungen wer-
den sodann in knapper Form darqelegt (Em-

pirie). Dann fotgen Kritik urrd ein Austrtick
auf die wissenschaft[ichen Nachwirkungen.
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Zum Schluss jedes Kapitets wird der
Bogen hinübergespannt auf die praktischen
Auswirkungen der besproclrenen Theorien.

Inhattlich wjrd eirr breites Spektrum geboten
Dass der Autor ein profunder Kenner der
Materje ist, wird batd ktar. ln kompeterrter
Art vernreidet er Wertungen, siettt die
einzelnen Theorien (enrotionstos) in den
llaum und schafft Verbirrdungen zu andern
theoretischen Perspektirren.

Spannend zu [esen ist, mit we[chen Fragen
sich Wissenschaftler beschäftigt lratren.
So ging es im19. lalrrhundert noch um die
Frage, wo Gefühte zu finden sind (Lokalisati-
onstheorieri). 5päter foIgen lnstjnkt- und
Prä gungstheorien sowie psychoanatytische
Trieb- und Entwicktungstheorien. ln diesem
Kapitel sind besorrders die Kritik an Freuds
Ödipus-Theorie ais auch Christiane Oliiriers
Konzept des Beqehrens erwähnenswert.

Denr Forsch u nqsarrsatz entsprechend, urerden
die behavioristischen Trieb- urrd Emoticns-
theorien präzis ausgeführt. Das Schwerge-
wicht des vorliegenden Buches tieqt jedoch,
wje das der Autcr auch einganqs erwähnt,
auf den neueren Motivations- urnd Emotions-
theorien. Einen prominenten P[atz erhä[t
dabei der Humanist'ische Ansatz (Roqers,
Cendtin, Creenberq, Peterson, Frederickson
et al.). Um eirren positiven Unrqanq mit Emo-
tiorren erlangen zu können, gitt a[s Vor.aus-
setzung die Zuwendunq und Akzeptariz der
Gefuhte, ohne sie gleich impulsiv auszuleben.
Dass das Verständnis emotionalen Erlebens
nur mög[ich ist, ',venn auch kulture[[e und
bioioqische Aspekte mitberLlcksichtiqt wer-
den, ist zur Setbstverständtichkeit geworden.

Zu m Sch[uss steLlt sich der Autor der Aufgabe,
eine Zusammenfassung der praktischen
Konsequenzen zu geben.5o weist er, um nur
etwas zu nennen, darauf hin, dass in hoch-
industrialjsierten Cesettschaften die Verding,
[lchunq; der Emotionen Tatsache qewr:rden
ist, aber auch die Tendenz zu mehr Konsum
und das scheinbar unaufhaltsame Streben
nach externer Anerkennung und Prestige.

Damit ist eigentlich auch gesagt, wie not-
wendiq es ist, sich mit Emotionen nicht nur
missenschaft[ich auseinanderzusetzen.

Auch wenn, wie erwähnt, die Lektüre reclrt
anspruclisvotI ist, so ist der ordnende
Überblick über die Ceschichte der Ernotions-
forschung auch für Praktikerlnnen gewinn-
bringend, weiI sje auf Begriffe stossen - wie
beispieIsweise « Erlernte Hitf [osigkeit» oder
«erfo[gszuversichttjche und misserfotgs-
nreidende Personen»--, we[clre zu Denkan-
stössen oder Einsichten auffordern. ln diesem
Sinne lejstet das Werk einen wichtigen
Beitrag auf dem Cebiet der Emotionen, ver-
der-rtlicht aber auch die Schwierigkeit, einen
wissenschafttichen Zuqang zu finden, wo
doch jeder Mensch (s)ein eiqener Experte ist.

Carl. R. Rogers

ilin* Theorie der
Fsychctherapte
Mit ei*em V*rwort vcn Jrirgerr Knix

Vor fast einem halben ]ahrhundert ist Roqers

Scirrift A Theory of TheraSty, Personality, and
I nte r pe rso n a I F. e lati on shi p s, a s Dev e lo p e d
i n the Cl.i e nt-te nte re d F ra mewo rk erschienen.
Rogers verfasste sie im Auftrag der Antericttn
Psychologi ca i Associ ati on. Die deutsch-
sprachiqe Veröffent[ichu ng tiegt uber dreissig
Jahre zurück.

Die deutsche Übersetzung der nr.E. in theo-
retischer Hinsicht wohI wichtigsten Arbe it
von Roqers (vie[[eicht der F'}CA t-tberhaupt)
wurde dieses .lahr r-rnter dem TiteI Frne

Thearie der Psychothercpie neu aufgetegl.
Bezeichnenderweise wird ier deutsche Titei
mit «eine» eingeteitet und der unbestlnrmte
Artikei nicht einfach wegqe[assen oder durch
den bestimnrten ersetzt. Rogers formuliei'ie
eine Theorie der Psychotherapie, der Per-

söntichkeit und der zwischenmenschlichen
Beziehungen jn einem wissenschaftsthec-
retisch offenen Sinne und wies inr Vertaufe
seiner Ausführungen immer wieder ar-rf die
Vortäufigkelt seiner Aussagen hin.

Rogers Werk gehört eigentlich zur kogniiiven
Crundausstattung jedes Psychr.r[herapeuien
und jeder Psychotherapeuiin (gemeint sind
nicht nur Cesprächspsyclrotherapeutlnnen),
wesha[b der Reichtum dieser bel allenr
Ceha[t schlanken Schrift hier nirhi gewurdiqt,
sondern nur die (erneute) Lektüre enrpfoh[en
wird. Rogers theoretische Ausführungen
sind anspruchsvo[[ und dennoch leicht ver,
ständtich.

Nach wie vor lesenswert sitrd auch die
Vorbenrerkunqen der Übersetzer Cerd Höhner
und Rotf Brüseke. Zum Rogers'scherr Beqrlif
des positive regord bemerken sie, dass
derselbe häufig ats positive Wertschötzunq
versrarrden werde. Diese Überselzünq enr-
spreche dem Verständnis des immer lieben
urrd sanften personzentrierten Therapeiiten
und verstärke dasselbe, dcch wüi'de der
Rogers'sche Terniinus diese Einengurrg nicht
beinhalten. <<Kann rnan den positive reqard
an einigen Stelten mi| positiver ltAertschät-
zunq iibersetzen, dann steht in anderen
Zusammenhängen besser eine auf den
a nde re n ge ri c htetete u nei n ge sc h rd n kte Aut'-
merksamkeit, die etrerr nicht permanentes
Wohlu.rollen bzw. <Cernhaben> meint.
Mit diesem so unscheinbaren Terminus
keirnzeichnet Rogers die aItes entscheidende
therapeutische Grundvariabte, die Hattunq

2009.
Theorjen, Erfahrunr;en, Kompetenzen.
Kohthammer Vertag.
Seiten 368. tHF 44.50
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